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SteMfpaîter
Schweizerische humoristisch-satirische Wochenschrift
Gegründet 1875 - 105, Jahrgang

RITTER SCHORSCH

Willy Wacker
Im Senat der Universität Ulm sind auch

die Studenten vertreten. Bei den letzten
Erneuerungswahlen erzielte ihr Kandidat Willy
Wacker das absolute Spitzenresultat: Auf ihn
entfielen von 1041 abgegebenen Stimmen fast
500. Doch wen eigentlich kann ausserhalb
der Universität Ulm überhaupt der Sieger dieser
Senatswahlen interessieren? Willy Wacker?
Nie gehört. Dieser Studentenvertreter wäre in der
Tat für die Umwelt vollkommen unerheblich,
wenn ihn nicht ein besonderes Merkmal
kennzeichnete. Und dieses Merkmal wiederum
verunmöglicht ihm den Einzug in den Senat.
Willy Wacker ist ein Dackel. Der blossen
Vollständigkeit halber sei beigefügt: kein rassenreiner.

Das allein spielt aber eine höchst
untergeordnete Rolle, weil die Deutschen Adolf
Hitlers Rassenwahn ja hinter sich haben.
Massgebend ist hingegen, dass die Universität
Ulm es strikte ablehnt, in die Hundejahre zu
kommen. Dackel sind nicht wählbar. So waren
denn Willy Wackers runde 500 Stimmen für
die Katz.

Ernsthafte Zeitgenossen werden diesen
Vorgang bestenfalls als Studentenulk abtun.
Für nicht wenige ist er aber weit Schlimmeres:
eine Verhöhnung des demokratischen
Entscheidungsprozesses. Was steht von einer
Generation zu erwarten, die ein geheiligtes
Wahlprinzip solcherart auf den Hund bringt?
Aber man könnte die Dinge ja auch anders
betrachten — so etwa: Wenn man im Senat schon
einen Kläffer und Wedler haben will, dann
wenigstens einen richtigen. Diesem Anspruch
genügt Willy Wacker. Damit wären wir -
als Pendant zum im Osten praktizierten
«sozialistischen Realismus» — beim
«demokratischen Realismus» angelangt. Von ihm und
seinen Folgen indessen kann sich der bereits
erwähnte ernsthafte Zeitgenosse nur mit Grausen
wenden. Wohin Willy Wacker gehört,
ist sonnenklar: an die Leine. Separatist
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